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Zugel Mehr stark SCNUS SE1IN werden, die einmal gewaäahrte Kr-
aubnis Z  F Ehescheidung innerhalb bestimmter Grenzen alten
TOoSß 1st wahrhafüg die aC) des Beispiels, ber größer och die
der Leidenschaft nfolge dieser Anreizungen wird S dahin kommen,

das Verlangen ach Ehescheidung taglıch weıter sich sgreift
und 1n viıele Herzen eindringt gleich einer ansteckenden ucC. oder
eiInem machtigen rom der die amme durce  richt un das Land
iülberschwemmt‘ Ziüt von ARDES 2} 1M Rundschreiben asti CON-

nubii1“ vom 31 Dez 1930; XAXH pas 575)
Dr Pax Leitner OFchwaz (Tırol)

Pfarrmesse und Binatıon. Pfarrer 1ın hält aut TUn der Fl
nationsvollmacht en OoOnn- un gebotenen Feilertagen in se1iner
Pfarrkirche doppelten Gottesdienst mit jedesmaliger Predigt. Da
seine Pfarre eın un: sSe1ine inkün{ite gering sind, glaubt sich
berechtigt, fÜür die Binationsmesse eln Stipendium anzunehmen un:!
für sıch enalten. Er betrachtet dieses als eine ihm gebührende
Entschädigung fUur den durch die Abhaltung VO  } zwelı Gottesdiensten
ekundeten 1Iier. Seine orgäanger hätten ja immer 198daw einen Gottes-
dienst abgehalten. Kr bekomme ja ohnedies für die Pfarrmesse nichts.
Es sSe1l zuviel verlangt, daß als Pfarrer Iür zweı Sonntag zele-
brierte Messen nicht einmal eın Stipendium annehmen un:! ehnalten
Urie. Piarrer H: hat diese VPTaxlis seit vier Jahren geü Was ist
azu sagen?

Die dieser ra hat Gerard estierle
in dieser Zeitschrifit mehrmals und gründli behandelt (Jg 1939,
7150—769; 1938, 6837—691; vgl 09—518) Zum erstandadnıs des obigen
Falles soll 1er NUur das Wichtigste Urz 1n Erinnerung gebracht WEeTLI-
den en verschiedener 1m Mittelalter vorgekommener ißbräuche
erließ die irche 1mM auie der Jahrhunderte irenge Verbote
das öitere Zelebrieren der Geistlichen einem Tage (So e Inno-
Ze1N2Z L11 3,41) |DS sollte dadurch der Habgier un Gewinnsucht
eın Riegel vorgeschoben werden. War hat aps ened1ı XIV.
der „Quod expens1s” VO 26 1743 (CIC KFontes LE 391)
f{Ur Spanien un! Ortuga. un! die innen untergebenen Provinzen
sämtlichen Welt- und Ordensgeistlichen gestattet, Allerseelentage
rel nL Messen lesen (von ened1l wurde das rivıle:

1915 auf die irche ausgedehnt; NL 401 I5 aber
el hat die Einschränkung gemacht, daß zweı dieser Messen ohne
Stıpendium IUr die TmMen Seelen applizieren selen. 1eselbDe Eıın-
schränkun. ezügli der Stipendien pfiegte die Konzilskongregation
bei ewährun. Von Binationsindulten machen, w1ıe 1ın der
Entscheidung den Bischot VO Cambrai VO. 25 18353 (GCIC Fon-
tes VE un! 1ın N]  en Fällen Dieses Verbot der mehr-
maligen Stipendienannahme Del OÖöfiterer Zelebration Tage, VO.
dem noch Moralıisten w1e phons, iıl1uar u. schweigen, wurde in
der Hälifte des 19 Jahrhunderts auf dem Wege der Gewohnheit
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allgemeines echt Many, Praelectiones de Mıissa, Parıs, 1903, 11 98;

Coronata, De Sacramentis, Taurinı-Romae 1943, 260) Nach
geltendem echt (can 306) dartf eın Priester mıit Ausnahme VOI Weih-
nachten und Allerseeilen) Ur qut TUn eines Apostolischen NAdulties
oder eiıner Erlaubnis des Ortsordinarıiıus mehr als einmal Tage
zelebrieren. Der Ortsordinarius annn TT die Bınation erlauben, und
ZWAar bloß dann, Wenn nach seinem klugen Eirmessen e1n beträcht-
ıcher 'Teil der Gläubigen wegen Priestermangels ONN- un ge-
botenen Feilertagen keiner Messe beiwohnen könnte. Wenn eın Prie-
stier VO  - dieser Erlaubnis Gebrauch macht und durch die Applikation
einer Messe (die Reihenfolge ıst el gleichgültig eine ere  19-
keitspflicht TIULLt, darf für die Applikation der anderen Messen
(mit Ausnahme des Weihnachtstages) eın Stipendium annehmen
(can. 824, 2 1ne Gerechtigkeitspflicht jieg VOT bel ber-
nahme eines Manualstipendiums (Innominatkontrakt: do uft faclas),
e1ım Fruchtgenu von MeßBßstiftungen un insbesondere bel der dem
Pfarrer oblıegenden ich der applicatio DIo populo Die Zelebration
der hl Messe für die Pfarrgemeinde ist nicht 1Ur un! ın erster Linie
eine egenleistung des Pfarrers für die aQus dem Pfarrbenefizium be-
zOgeNen Einküni{ite (beneficıum propter officium un ıst nicht VO:  -
deren TO. un Zahl a  ängıig. Sie ist VOT em mi1t dem Hirten-
amte des Seelsorgers verbunden und geht, w1ıe das Tridentinum ess.
9 de ref.) mit erufung auf ebr J, Pa sagT, auf göttliches

zurück. Sie betrifft ZWarTr unmıttelbar und bsolut den Diözesan-
bischof (can 339), mittelbar und bedingungsweise sobald ihm die
Seelsorge untier der Leitung des Bischofs nach den Bestimmungen des
Kiıirchenrechts übertragen 1st) aber auch den Pifarrer (can 4606, 1 vgl
Leo 111 ın der AIn suprema” VO 10 1882, GJIC Fontes H1L,
Nn., 989, Abs Zur applicatio PrO populo sind auch Nichtbenefiziaten,
wıe der Pfarrprovisor (can 473, un: der Pfarrvikar einer
inkorporierten Pfarre (can 4.71, 4), verpflichtet Wenn eın Pfarrer
also die Messe für die Pfarrgemeinde appliziert nat, muß die
anderen Messen selben Tag ohne Stipendium feiern. icht VeTr -
boten aber ist, durch Applikation dieser Messen einer ich der
1e oder Teue nachzukommen oder dadurch eın Gelübde oder
einen Beifehl eines Oberen eriIiullen. uberdem darf INa  ' die Bına-
t10onNsmesse auch ZUT Applikation für ein verstorbenes ıtglie einer
Ordensgesellschaft oder eines Priestervereines benützen. erner darti
Man, WI1e Can. 024, 5 Z ausdrücklich sagt, tıtulo exXtrinseco, aus
einem äußeren, nicht 1n der Zelebration der Messe selbst gelegenen
Grunde eine Entschädigung annehmen. Das War gewohnheitsrechtlich
schon VOT dem GCIC ich (vgl SCS 1ın Treviren. VO' 23 18361, GCJIC
Yontes, 'n In diesem WIrd nämlich die Entschädigung nıicht
als Stipendium für die Applikation der Messe, sondern als egen-
eistung für körperliche Bemühungen, die aubnerlı mit der Zelebra-
tıon verbunden SINd, gegeben. olche außere 1ie sind die spate
Stunde der Zelebration, (resang des Priesters beli der Mgsse‚ weite
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Unterbrechung wichtiger Ge-Entfernung der Zelebrationskirche,

chälite un! amı verbundener 7611 oder erdienstentgang USW. Ziu
beachten ist hiebel, wWw1e appello (De Sacramentis, vol ed 4.,

648) SagT, daß INa  e nicht mehr verlangen darf, als den tatsächlichen
Verhältnissen entspricht, un!| daß InNnan nıcht den erwähnten Mehr-
leistungen schon aus einem anderen Rechtsgrunde verpflichtet ist.

Der pflieg iın NEUEReTeEeT Zeıt den Ordinarien für ihre D1IOö-
auf Ansuchen das Indult gewähren, daß Priester für 1e

Applikation der Binationsmesse unsten gewiı1sser Diözesanzwecke
(Z des Priesterseminars) eın Stipendium annehmen oder auf die
Intention des Bischo{is die Messe applizieren können. Der Bischo{f annn
er MU. nıch aut TUN! dieses Ndultes die binierenden Priester
seiner Diözese (auch dıe Kxempten, S1e VvVOon ıhm die Binations-
vollma erhaltiten haben) ZUTC Annahme eines Stipendiums für die
Binatiıonsmesse oder ZUT. Applikation auf seine Intention verpflichten
(vgl esterle 1n dieser Zeitschrift, 1935, 759 I1 Wenn der Zele-
brant für die Binationsmesse eın Stipendium ernalten hat, MU. c

annn in Analogie Ca.  5 540, 1: den Ordinarlius leiern
(vgl SCC D 19095, ITE Kontes VE Der Bischof annn nıcht
allgemein die Erlaubnis geben, daß binierende Priester den die D15ö-
zesantiaxe übersteigenden Betirag IÜr sich enalten WSCC in Causa
Viglevanen. 1920, AAS AIL, Jas) Nur WeNn der Priester einen
der oben erwähnten „äußeren 'Tatel” für sich geltend machen kann,
ann ihm der Bischo{f mit Zustimmung Roms gestatten, den die D156-
zesantiaxe übersteigenden Teil des Binationsstipendiums als Entschä-
digung {Üür sich enalten Das gleiche ist der Fall, WeNnNn das Bina-
tionsstipendium einen 'Te1l des pfarrlichen Einkommens bildet (SCC
iın Causa aderborn. AAS X, 369 I3 Von sich aus darf der Pfarrer
den Mehrbetrag 1U. ann ehalten, wenn mit moralischer Sicherheit
feststeht, daß dieser VO Stipendiumgeber miıt Rücksicht auf die
Person des Zelebranten oder besonderer Mühewaltung gespeN-
det wurde (SCC in Causa Lugdunen. 31 13380, ASS AXIUIIL, 2906; vgl

esterle, a O; 1938, 312)
Aus dem esagten ergıbt sıch, daß mi1t der Applika-

kation der Pfarrmesse ohne tipendium eın Werk der Übergebühr
vollbrachte, da als ordentlı  er Seelsorger ohnehin azu verpflich-
teft Wal. Ebenso ann INa  - auch nıcht als besonderes Verdienst be-
zeichnen, WEenNn der Pfarrer den OonNnnNn- un gebotenen Feilertagen
VO  5 der Binationsvollmach Gebrauch machte, während se1ıne Vor-
gänger 1eSs unterlassen en Denn w1ıe die SCC ın einem T13. VO

1* 1937 ad I1 (AAS XX 101) sagte, ist der Pifiarrer Ta seines
Amtes ZU. Bınatiıon OonNnnNn- un:! gebotenen Feiertagen verpflichtet,
wenn das Wohl des Volkes e verlan. (can. 306, 2 Pfarrer durifite
VO  3 sich aus für die Binationsmesse weder ein Stipendium annehmen
und enaiten noch durite SOoNS aIiur eine Enftschädigung auf
TUnN! eines außeren Titels beanspruchen, da den zweiten Gottes-
dienst NUr 1n der gleichen irche halten a  e, se1l denn, daß man
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das Singen ‚eines Sog. Amtes 1n diesem als besondere Mühewal-
fun. bezeichnen könnte. Wenn der Bischo{f aut TL des römiıschen
NAULIES die Einsendung er Binationsstipendien Gunsten des
Diözesanpriesterseminars verlangte, ann hatte Pfarrer dem Be-

nachzukommen, dal den Sanzen, Qaut den Priester entfal-
lenden Stipendienbetrag übersandte, auch WenNn die DıiıOzesantaxe
überstieg. Nur WEeNN es sicher Sgewesen wäre, daß der Stipendiengeber
mit UCKSIC. Qaut die, Person des Pfarrers oder auft besondere TAILIT dem
Binationsgottesdienst verbundene en eın höheres Stipendium be-
7a hatte, annn hätte der Pfarrer den ber die Diozesanfaxe AIıNnauSs-
gehenden Überschuß IUr sich ehnalten können. Sonst hätte 1es NUuUr
mi1t Erlaubnis des Bischo{is Lun dürfen, vorausgesetzt, daß eın „außerer
Wa tel” nachweisbar Sgewesen ware Wenn Pifarrer mala Nide gehan-
delt hat, annn hat sich durch die unerlaubte Annahme und Zurück-
haltung der Binationsstipendien schwer versündigt. Den Stipendien-
gebern aber ıst nıicht ZUr Restitution verpflichtet, da die Applika-
tionen TOLZ des entgegenstehenden irchlichen erDotes ja gültig

und die Stipendiengeber keinen Schaden erlıtten en Wohl
QaDer ist Pfarrer verpflichtet, die Gesamtsumme der se1it 1er Jahren
unre:  tmäßig den Befenl des 1SCNOLIS zurückbehaltenen Bına-
tionsstipendien das Ordinarıat Gunsten des Priesterseminars
zurückzuerstatten. Der Bischo{f annn ihm die Rückerstattung dieser
Summe nicht ohneweiteres erlassen, da die Binationsstipendien VO.  @
der Konzilskongregation, die das Indult gewährt hat, für die Zwecke
des Priesterseminars esti1imm Sind. Wenn der Pfarrer > ist un!
insbesondere Wenn bei seinem orgenen ona Nde Walfl, ann ist
5 recht un bıllıg, daß der Bischot 1inm SONS eine aus Diözesan-
mitteln zukommen 1ä3ß6t

Graz nıv.-Pro Dr 0SEe

Der Ort der Frauenbéichte. Der Redaktion wurden die folgenden
zweı ZUAaT: Lösung vorgelegt.

ıne Tau kommt dem aushelfenden Temden Priester auf
das 1 M un!: bittet, dort beichten dürfen, da S1e emmMun-
gen habe, in den Beichtstuhl gehen ari der Priester ihre Beichte
1m /Zimmer entgegennehmen und ann S1e gültig un! erlaubt
absolvieren, WwWenn SONS alle Voraussetizungen gegeben sSiınd?

Die Gültigkeit der Absolution StTe außer Z weifel un!: ist ın die-
SE VO rie der Beichte völlig unabhängig Es handelt sıch
Dloß die Erlau  eit Nach Ca  S 910, r dürfen eichten VvVon
Frauen außerhal des Beichtstuhles nıcht gehört werden, außer bei
Krankheit oder einer anderen wirklichen Notwendigkeit und unter
Anwendung der VOIN Ortsordinarius vorgesehenen Vorsichtsmaßregeln
(„nis1 infirmitatis allave necessitatis ei acdhibitis CauU-
els QU3aSs Ordinarius locı opportiunas iudicaverit“). Da sich ın
unNnseIrenm nıcht eine Beichte auf dem Krankenbette handelt,
ist die Trage, ob eine „VCTQ necessitas‘‘ gegeben ist Diese wIrd

N


